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SJtonatS Februar 1924 ift bie 3agl ber betroffenen
(gänjlicg unb teilroeife SlrbeitSlofe) um 2036 gefunfen
unb betrug nod) 39,105.

ÎSrouifotijtfi beniiUigte Bauten.
(Sorrefpotibenä.)

®ie Saupoltjetbegorbett gaben oft bie fjrage p ent»
Reiben, ob ein bau nacg ben beftegenben Sorfdgriften
(3lbfianb oon ©trafje, Sadgbargrenje unb SacgbargauS;
^euergefägrlicgfeit oon'^oljbauten; borbauten gegen ober
in bie ©trage ufro.) einfacg abplegnen ober als fog.
„ißrooiforium" p beroißigen fei. über bie KriegSjeit
mugte man j. b. notgebrungen f)ie unb ba Sleirioieg»
unb ©cgroetneftäße beroißigen, bie nacg ben Saupolijei»
oorfdgriften nidgt möglich geroefen mären.

Senn man bie Sauoorfdgriften finngemäg auslegt
unb eine geroiffe Seroeglicgfeit ber ftarren ißaragrapgen
oermeiben miß, begilft man fidg in folgen Raiten mit
bem ißrooiforiutn. ©o lange bie Dffentlicgfeit unb bie
prioaten 3lnftöger nichts bagegen etnroenben, fann man
bem SiegenfcgaftSbefiger auf „3ufegen gin" entgegen»
fommen.

£auptfadge ift aber, bag man biefe ißrooiforien nidgt
au§ ben 3lugen oerliert unb bamit nicgt beim Siegen»
fcgaftSbefiger ober namentlicg bei beffen fpöterem Sacg»
folger Den ©lauben auffommen lägt, bie Saute fei „auS
Sedgt erroacgfen" unb föntie bemnacg riic^t megr roiber»
rufen roerben. Seifpie'e bemeifen, bag man auf amt
liefen Stellen, mo bie ißerfonen eben aueg roedgfeln fönnen,
foldge ©adgen mit ben jagten überfiegt, roaS bei ©j»
propriationen ufro. fogar pm materieflen ©egaben ber
öffentlicgfeit roerben !ann. 3lucg ber Käufer einer Sie»

genfdgaft fann im guten ©tauben fein, eS ganble fidg
nidgt um teilroeife auf jeberjeit roiberrufbare bauten.

Ilm Drbnung p fdgaffen unb bauernb ben Serecg-
tiojten baran p erinnern, bag eS fidg eben um ein f3ro=
oiforium ganbelt, fotlten in ben Sauorbnungen ent»

fpredgenbe Sefiimmungen aufgenommen unb $agreSge=
bügren für bie Seroißigungen eingeführt roerben. ©olege
Sorfdgriften fönnen etroa lauten:

1. gür oorübergegenbe (prooiforifdge) Sauten fann
ber ©emeinberat Slbroeicgungen oon ber Sauorbnung
geftatten, foroeit nidgt gefunbgeitS» unb feuerpolijeilidge
Südffidgten entgegenftegen. geuerftätten finb unter aßen

llmftänben anpjetgen.
2. $ür Srfteüung oon Saugütten, bie nur roägrenb

ber SluSfügrung eines SaueS sum ©cguge ber bort be=

fdgäftigten Arbeiter ober pr Slufberoagrung oon Serf»
gefdgirr benügt roerben, bebarf eS feiner befonberen Se»

roißigung. 3mmergin gelten audg für fie bie Sorfdgriften
für ffeuerftätten.

3. gür oorübergegenbe Sauten roirb bie Seroifligung
nur auf bie ®auer eineS 3lmtSjagreS erteilt. Sor 316=

lauf fann bie grift in gleidger Seife erneuert roerben.
®te QagreSgebügr beträgt 1—5 $r.

4. Sorübergegenbe Sauten, bie oor 3nfrafttreten tiefer
Seftimmungen auf unbeftimmte ßeit beroißigt rourben,
müffen innert einem $agre befeitigt roerben, trenn nidgt
im ©inne beS oorgergegenben 3lbfngeS eine neue Se»

roißigung erroirft roirb.
9Jlit folegen Sorfdgriften unb einer genauen Kontrofle

roirb jeber 3roeifel begoßen. ®a erfagrungSgemäg nur
oereinjelte SiegenfcgaftSbefiger redgtjeitig an bie (Erneuerung
benfen, roirb man einem Seamten 3luftrag erteilen, je»

roeilS oor ©nbe beS SlmtSfagreS bie Sifte btefer prooi»
forifdg beroifligten Sauten buregpfegen unb nötigerroeife
etnjelne ißrooiforien bagin unterfuegen, ob fie nocg nötig
unb gut untergalten finb. So nidgtS im Sege ftegt,

roirb bie Saupolijeibegörbe bte bisgerigen i)3rooiforien
roeitergin beroißigen, fofern ber Seredgtigte bte $agreS»
gebügr entridgtet.

©erabe letztere roirb gie unb ba einen SiegenfdgaftS»
befiger bap bringen, bag er auf überftüffig geroorbene
Sauten (j. S. KriegS=©dgroeineftäße unb bergleidgen)
fretroißig oerjidgtet unb fte abbriegt; bamit gat ein „3luS=
nagmepftanb" aufgegört unb bie Sauoorfcgriften treten
triebet unbefegränft in igre Sirffamfeit. ©ine ©emetnbe
oon über 10,000 ©inroognern mit teilroeife ftäbtifdger Sau»
art gat über 100 foldger tßrooiforien. 3ebe§ Qagr
fommen einige neue ginp unb gegen etroa gletdgotel ab.
©in Käufer einer foldgen Stegenfcgaft roirb alfo, trenn
er eS nidgt fonft fdgon roeig, fpäteftenS innert einem 3agr
erfagren, bag ein Seil feiner Sauten nur auf 3ufegen
gin beroißigt rourben ; er fönnte alfo ben Setfäufer nocg
gaftbar maegen für aßfäßig unrichtige 3lngaben ober
für Serfdgroeigen roidgtiger Satfacgen. 3ebenfaßS laffen
fieg folege 3lnftänbe innert einem 3<igr leicgter regeln,
als trenn erft nacg längerer 3«ü jufäßig auf btefeS
ißrooiforium gingeroiefen roirb, nadgbem eS ein Sacgfolger
im guten ©lauben als p Sedgt beftegenbe Saute be»

nügt unb befeffen gat. ©in weiterer Sorteil beftegt barin,
bag auS foldgen tßrooiforien, roie eS fdgon öfters oor»
fam, nidgt mit ber 3eit etroaS ganj anbereS entftegen
fann. ©troa perft ein 3lngängebadg, bann ©tügen ba»

runter, fpäter ein Sattenoerfdglag pr Slbfdgliegung oon
|tolj ufro., bann eine Sretterroanb, enblicg eine gemauerte
Sanb, mit fjenftern für eine Serfftatt, Safcgfücße ufro.
©oldge unb ägntidge „Setroanblungen" fommen tatfädglidg
fdgon oor, roaS böfe ülnftänbe jroifcgen ben Utadgbarn

pr gotge gaben fann ©in jägrltdg gegen eine ©ebügr
p erneuernbeS ^rooiforten lägt roogl foltge Unplägig»
fetten nidgt auffommen. „Segret ben Slnfängen!" gilt
audg in foldgen Saufragen. Seit bie ©tabtgemeinbe bie
eben genannten Sorfdgriften ganbgabt, gat fie etnerfettS
bie üDtöglicgfeit, begrünbete SluSnagmen auf 3ufegen gin
ju beroißigen, anberfeits bie ©eroiggeit, bag eS eben

für immer ißrooiforien bleiben, bie jeberjeit ogne 3ln=
ftanb aufgegoben roerben fönnen, roenn bie ïïtotroenbig»
feit hiefür fidg geltenb madgen foßte. 3lnftänbe irgenb»
roelcger 3lrt famen innert 10 hagren nidgt oor, fo bag
man fagen fann, biefe Regelung gäbe fidg beroägrt.

9er 6(Jraeijtri|(9e Banmeiftcr»Betlianii.
(Sotrefponbetts.)

®em foeben erfdgienenen QagreSberidgt für 1923
ift p entnegmen, bag bie 26. SeridgtSperiobe beS Ser»
banbeS trog ber unfiegeren politifdgen unb roirtfcgaftlidgen
Seitlage oereinjelte Sidgtblicfe aufroeift, bie an eine beffere
3ufunft glauben laffen.

Sägrenb baS $äg* 1922 für bie S au tätigfeit
nocg ein $agr fdgroerfter KrifiS roar, bradgte baS Qtagr
1923 an oetfegiebenen Drten oermegrte Sefdgäftigung.
®er ^auptanteil an ber teilroeifen Selebung ber Sau»
tätigfeit entfäßt auf ben Sog nun gSb au. ©ein oößiger
©tißftanb roägrenb ber KrtegSjagre gat in einjelnen
©täbten einen 3fuSfaß pr golge gegabt, ber bei 3«=
nagme ber SeoölferungSpgl auf bem SognungSmarft
eine geroiffe Spannung oerurfaegt gat, bie jebodg längft
oerfdgrounben roäre, ioenn man auf btefem ©ebiet ber
Segel beS freien ©ptelS oon 3lngebot unb Sa^frage
nicht aflp ftarfe Ueffeln angelegt gätte unb baburdg im
Slugenblicf, roo bte ©elbentroertung einfegte ben ißreiS»
auSgleicg nidgt geroaltfam unterbunben gätte. ®er Sog»
nungSbau berugt aber geute nocg auf burdgauS fünftlidger
©runblage, in bem bie ®ifferen§ jroifdgen bem ©rtragS»
roert ber SorfriegSgäufer unb ben neu erfteßten Sog»
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Monats Februar 1924 ist die Zahl der Betroffenen
(gänzlich und teilweise Arbeitslose) um 2036 gesunken
und betrug noch 39,105.

Provisorisch bewilligte Booten.
(Korrespondenz.)

Die Baupolizeibehörden haben oft die Frage zu ent-
scheiden, ob ein Bau nach den bestehenden Vorschriften
(Abstand von Straße, Nachbargrenze und Nachbarhaus;
Feuergefährlichkeit von Holzbauten; Vorbauten gegen oder
in die Straße usw.) einfach abzulehnen oder als sog.
„Provisorium" zu bewilligen sei. über die Kriegszeit
mußte man z. B. notgedrungen hie und da Kleinvieh-
und Schwsineställe bewilligen, die nach den Baupolizei-
Vorschriften nicht möglich gewesen wären.

Wenn man die Bauvorschriften sinngemäß auslegt
und eine gewisse Beweglichkeit der starren Paragraphen
vermeiden will, behilft man sich in solchen Fällen mit
dem Provisorium. So lange die Öffentlichkeit und die
privaten Anstößer nichts dagegen einwenden, kann man
dem Liegenschaftsbesitzer auf „Zusehen hin" entgegen-
kommen.

Hauptsache ist aber, daß man diese Provisorien nicht
aus den Augen verliert und damit nicht beim Liegen-
schaftsbesitzer oder namentlich bei dessen späterem Nach-
folger den Glauben aufkommen läßt, die Baute sei „aus
Recht erwachsen" und könne demnach nicht mehr wider-
rufen werden. Beispiele beweisen, daß man auf amt
lichen Stellen, wo die Personen eben auch wechseln können,
solche Sachen mit den Jahren übersieht, was bei Ex-
propriationen usw. sogar zum materiellen Schaden der
Öffentlichkeit werden kann. Auch der Käufer einer Lie-
genschaft kann im guten Glauben sein, es handle sich

nicht um teilweise auf jederzeit widerrufbare Bauten.
Um Ordnung zu schaffen und dauernd den Berech-

tigten daran zu erinnern, daß es sich eben um ein Pro-
visorium handelt, sollten in den Bauordnungen ent-
sprechende Bestimmungen aufgenommen und Jahresge-
bühren für die Bewilligungen eingeführt werden Solche
Vorschriften können etwa lauten:

1. Für vorübergehende (provisorische) Bauten kann
der Gemeinderat Abweichungen von der Bauordnung
gestatten, soweit nicht gesundheits- und feuerpolizeiliche
Rücksichten entgegenstehen. Feuerstätten sind unter allen
Umständen anzuzeigen.

2. Für Erstellung von Bauhütten, die nur während
der Ausführung eines Baues zum Schutze der dort be-

schäftigten Arbeiter oder zur Aufbewahrung von Werk-
geschirr benützt werden, bedarf es keiner besonderen Be-
willigung. Immerhin gelten auch für sie die Vorschriften
für Feuerstätten.

3. Für vorübergehende Bauten wird die Bewilligung
nur auf die Dauer eines Amtsjahres erteilt. Vor Ab-
lauf kann die Frist in gleicher Weise erneuert werden.
Die Jahresgebühr beträgt 1—5 Fr.

4. Vorübergehende Bauten, die vor Inkrafttreten dieser

Bestimmungen auf unbestimmte Zeit bewilligt wurden,
müssen innert einem Jahre beseitigt werden, wenn nicht
im Sinne des vorhergehenden Absatzes eine neue Be-
willigung erwirkt wird.

Mit solchen Vorschriften und einer genauen Kontrolle
wird jeder Zweifel behoben. Da erfahrungsgemäß nur
vereinzelte Liegenschaftsbesitzer rechtzeitig an die Erneuerung
denken, wird man einem Beamten Auftrag erteilen, je-
weils vor Ende des Amtsjahres die Liste dieser prooi-
sorisch bewilligten Bauten durchzusehen und nötigerweise
einzelne Provisorien dahin untersuchen, ob sie noch nötig
und gut unterhalten sind. Wo nichts im Wege steht,

wird die Baupolizeibehörde die bisherigen Provisorien
weiterhin bewilligen, sofern der Berechtigte die Jahres-
gebühr entrichtet.

Gerade letztere wird hie und da einen Liegenschafts-
besitzer dazu bringen, daß er auf überflüssig gewordene
Bauten (z. B. Kriegs-Schweineställe und dergleichen)
freiwillig verzichtet und sie abbricht; damit hat ein „Aus-
nahmezustand" aufgehört und die Bauvorschriften treten
wieder unbeschränkt in ihre Wirksamkeit. Eine Gemeinde
von über 10,000 Einwohnern mit teilweise städtischer Bau-
art hat über 100 solcher Provisorien. Jedes Jahr
kommen einige neue hinzu und gehen etwa gleichviel ab.
Ein Käufer einer solchen Liegenschaft wird also, wenn
er es nicht sonst schon weiß, spätestens innert einem Jahr
erfahren, daß ein Teil seiner Bauten nur auf Zusehen
hin bewilligt wurden; er könnte also den Verkäufer noch
haftbar machen für allfällig unrichtige Angaben oder
für Verschweigen wichtiger Tatsachen. Jedenfalls lassen
sich solche Anstünde innert einem Jahr leichter regeln,
als wenn erst nach längerer Zeit zufällig auf dieses
Provisorium hingewiesen wird, nachdem es ein Nachfolger
im guten Glauben als zu Recht bestehende Baute be-
nützt und besessen hat. Ein weiterer Vorteil besteht darin,
daß aus solchen Provisorien, wie es schon öfters vor-
kam, nicht mit der Zeit etwas ganz anderes entstehen
kann. Etwa zuerst ein AnHängedach, dann Stützen da-
runter, später ein Lattenverschlag zur Abschließung von
Holz usw., dann eine Bretterwand, endlich eine gemauerte
Wand, mit Fenstern für eine Werkstatt, Waschküche usw.
Solche und ähnliche „Verwandlungen" kommen tatsächlich
schon vor, was böse Anstünde zwischen den Nachbarn
zur Folge haben kann Ein jährlich gegen eine Gebühr
zu erneuerndes Provisorien läßt wohl solche Unzuläßig-
leiten nicht aufkommen. „Wehret den Anfängen!" gilt
auch in solchen Baufragen. Seit die Stadtgemeinde die
eben genannten Vorschriften handhabt, hat sie einerseits
die Möglichkeit, begründete Ausnahmen auf Zusehen hin
zu bewilligen, anderseits die Gewißheit, daß es eben

für immer Provisorien bleiben, die jederzeit ohne An-
stand aufgehoben werden können, wenn die Notwendig-
keit hiefür sich geltend machen sollte. Anstünde irgend-
welcher Art kamen innert 10 Jahren nicht vor, so daß
man sagen kann, diese Regelung habe sich bewährt.

Der Schweizerische Bmmeister-VeriiMd.
(Korrespondenz.)

Dem soeben erschienenen Jahresbericht für 1923
ist zu entnehmen, daß die 26. Berichtsperiode des Ver-
bandes trotz der unsicheren politischen und wirtschaftlichen
Weltlage vereinzelte Lichtblicke aufweist, die an eine bessere

Zukunft glauben lassen.
Während das Jahr 1922 für die Bautätigkeit

noch ein Jahr schwerster Krisis war, brachte das Jahr
1923 an verschiedenen Orten vermehrte Beschäftigung.
Der Hauptanteil an der teilweisen Belebung der Bau-
tätigkeit entfällt auf den Wohnungsbau. Sein völliger
Stillstand während der Kriegsjahre hat in einzelnen
Städten einen Ausfall zur Folge gehabt, der bei Zu-
nähme der Bevölkerungszahl auf dem Wohnungsmarkt
eine gewisse Spannung verursacht hat, die jedoch längst
verschwunden wäre, wenn man auf diesem Gebiet der
Regel des freien Spiels von Angebot und Nachfrage
nicht allzu starke Fesseln angelegt hätte und dadurch im
Augenblick, wo die Geldentwertung einsetzte den Preis-
ausgleich nicht gewaltsam unterbunden hätte. Der Woh-
nungsbau beruht aber heute noch auf durchaus künstlicher
Grundlage, in dem die Differenz zwischen dem Ertrags-
wert der Vorkrtegshäuser und den neu erstellten Woh-
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nungen rtidE»! ausgeglichen werben ïann. Sie gefeßltchen
aSorfd^riften über ben Plteterfchuß unb bie ©pruchprajiS
ber Plietämter tragen baju bei, ben gegenwärtigen 3«=
ftanb unb bie Ptißfiänbe ju bauernben Verhältniffen
umjuwanbeln. Sie unnatürliche ©runblage beS gegen-
wärtigen SBohnungSbaueS hat &er ©peculation ge»

rufen, bie namentlich auf bem piaße 3äo<h to beforgniS»
erregenber SBeife in ©rfchetnung tritt. Baugenoffen»
fdjaften ohne ausreicl)enbeS Kapital finben leiber immer
nocl) genügenb Unternehmer, welche billige greife machen
unb an 3<*htong§ftatt noch 2lnteilfc£)eine unb bie legten
•Öppothefen ubernehmen. Beftßen bie Bauhanbwerfer
nicht große fïûffige SJlittel, fo finb fie in furjer 3«t im»

mobiltfiert unb baburdj in ihrer ©ejchäftSführung beengt
unb bebrängt, fofern fie überhaupt burchhalten fönnen.
Siefe Singe fcheinen t)ier einer großen KrifiS entgegen»
jutreiben. ©ehr unbefriebigenb ift bie Bautätigfeit immer
nod) tn ben oon ber grembeninbuftrie abßän»
gigen ©egenben unb Drtfcijaften geblieben, wo über»
bieS baS Baun erbot jeben SKuffchwung oerhinbert. Un»

günfiig ftnb bie Verhältniffe ebenfalls tn ben tnbuftrleflen
©egenben ber Dftfchweij, im $ura unb in Seilen ber
2Befifchweij. Solange nicht in ber ©tieferei» unb Uhren»
inbuftrie eine ooUftänbige ©rholung eingetreten ift, wirb
baS Baugewerbe in biefen ©egenben bie trofilofe Sage
nicht überwtnben îônnen. 3m ganjen Sanbe machten
fich bie fehlenben Aufträge oon Seiten ber 3nbuftrte
bemerfbar, woju noch ®to merflicher Pücfganq an Stuf»

trägen ber öffentlichen Verwaltungen trat. Ohne bie in
oolter 9lu§führung begriffenen großen Kraftwerfe an
ber Barberine unb im Vßäggital hätte baS Sief»
baugewerbe, baS im allgemeinen fcljlechter befcljäftigt
war al§ im Borjahr, recht böfe 3eiten gehabt.

Sie gefpannte ftnanjteße Sage unferer Verwaltungen
erforbert überall Sparmaßnahmen. Saß babei bie nicht
brtnglichen Bauarbeiten jurüefgefteßt werben, ift bureaus
oerftänblid), waS aber unbegreiflicher erfdEjeint, finb bie
über aßeS Ptaß gehenben preiSbrüdereien ber
öffentlichen Ver waltungen. Sie teilweife Söieber»
belebung ber Bautätigfett, an fi<h ein erfreuliches 3etcf)en,
bebeutet aber für baS Baugewerbe feine materieße Beffe»

rung feiner Situation. Ser Preisabbau hat teilweife
©renken erreicht, bie über ben Panb beS wirtfcljaftli^en
3lbgrunbeS htoauSreidhen. $m Sßettrennen um ben bil»
ligjten Preis bringen bie ©ubmiffionen oielfaçh ©ingaben,
bie eine fachgemäße Ausführung ber Arbeiten ju ben
angebotenen Bebingungen oon oorneherein ausfließen.

Sie oermehrte Bautätigfeit hat ben SlrbeitSmarft ent»

fprecßenb beeinflußt. Ser Bebarf an gelernten 2lr»
beitern fonnte nur burch oermehrte ©Inreife auSlänbifcljer
Kräfte gebeeft werben. Sie 3ahl ber oorhanbenen £ülfS»
arbeitet würbe an ftch genügen, aßein eS fehlen auch
hier bie eigentlichen Berufsarbeiter. Sie fcf)lechte Qua»
lität ber |>anblanger wirb ju einem großen ^inberniS
für bie Bautätigfeit.

Sie Söhne blieben im aßgemeinen im Bahnten ber
letjtjährigen 3lnfäße, Ser eingetretene ©tißftanb im Bücf»

gang ber SebenShaltungSfoften hat etnen weiteren Sohn»
abbau oerhinbert. Sie fett Kriegsausbruch eingetretene,
effeftioe Sohnerhöhung fteßt fich muh 20—25% übet
ben 3"bej ber SebenSoerteuerung. SaS Qahr 1923 hat
auch mehrere große Sohnbewegungen unb Streifs
p oerjeignen, bie jum größten Seil für bie Irbeiter»
fchaft refultatloS oerliefen, ©rwähnt feien hier ber Streif
ber Ptaurer unb Çtanblanger in Saufanne, ber oom
16.—30. Slpril bauerte unb ohne jeben ©rfolg für bie
Slrbeiter ertebigt würbe unb ber große Kampf im §ol}»
gewerbe auf bem piaße Bafel, ber oom 23. Pîai bis
11. Dftcber bauerte unb feine nennenswerte Anbetung
ber oor Ausbruch beS Streifs bejahten Söhne braute.

OerbaadJwesen.
Ser Vorftanö beS äürchertfdHautonalen ©etoerbe»

oerbanöeS wählte tn bie fantonale BerufSberatungS»
fommiffion fieben Vertreter oon |>anbwerf unb ©ewerbe,
barunter jwei fpanbmerfSmeifterinnen als Vertreterinnen
beS fantonalen grauengewerbecerbanbeS. gür bie Be=

rufSberatungèfommiffion ber einzelnen Bejirfe würben
ebenfaßS Vorfchläge gemacht; eS foß bie Befteßung ber
einzelnen Kommiffionen nach Fühlungnahme mit einigen
©ewerbeoertretern ber einzelnen Bejirfe erfolgen. Qn
bejug auf ben Vorentwurf ju einem BunbeSgefeß über
bie berufliche SluSbilbung würbe ber ©teßungnahme ber
Sireftion beS fchweijerifdhen ©ewerbeoerbanbeS pge»
ftimmt, bie bahin geht, baß nicht etn^elne ©efetßein ge»

fdjaffen werben foßen, welche erfahrungsgemäß bem ®e»

werbetreibenben nichts weniger als Vorteile bringen,
fonbetn baß bie gefamte ©ewerbegefetjgebung in einem

einheitlichen ©efetj ju regeln fei. @S würbe befchloffen,
am 18. Sßai in Pfäffifon, anläßlich beS 50jährigen Be»

ftehenS beS BejirfSgewerbeoerbanbeS Pfäffifon, unb am
14. September in Sßinterthur, anläßlidh ber bortigen
BejirfSgewerbeauSfießung, fantonale ©ewerbetage ju oer»
anftalten.

Ser ©ewerbeoerbttuö öer ©ta&t 30**$» ^r nun»
mehr 28 BerufSfeftionen unb jirfa 320 ©in&elmitglieber
auS oerfchtebenen Berufsarten jählt, hat fein ©efretariat
neu organifiert unb jwei beftimmte Abteilungen gefeßaffen :

ülbminiftratioe unb wirtfcljaftHche ©efc£)äfte, bie je burch
©pejialfefretäre bearbeitet werben. 211S neuer Sefretär
für bie jwettgenannte Abteilung würbe §err Sr. $ a n S

©uter gewählt, wäfjrenb ber bisherige §err Paul
Burfharb bie erfte Abteilung behält.

Uerteftrswewa.
©roße gahrpreiSermaßiguug für Die Pluftermeffe

Bafel. Sie BunbeSbahnen haben für SluSfteßer unb Be»

fudher ber bieSjährigen Pluftermeffe in Bafel eine weit»

gehenbe 3ahrpreiS=@rmäßigung gewährt, b. h- bie
Billets einfacher fjahrt gelten audh für bie
Bücffahrt. Sie ©eneratbireftion ber S. B. B. hat
burch toefe Plaßnahme bem SBirtfchaftSleben einen wert»
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nungen nicht ausgeglichen werden kann. Die gesetzlichen
Vorschriften über den Mieterschutz und die Spruchpraxis
der Mietämter tragen dazu bei, den gegenwärtigen Zu-
stand und die Mißstände zu dauernden Verhältnissen
umzuwandeln. Die unnatürliche Grundlage des gegen-
wärtigen Wohnungsbaues hat der Spekulation ge-
rufen, die namentlich auf dem Platze Zürich in besorgnis-
erregender Weise in Erscheinung tritt. Baugenossen-
schaften ohne ausreichendes Kapital finden leider immer
noch genügend Unternehmer, welche billige Preise machen
und an Zahlungsstatt noch Anteilscheine und die letzten
Hypotheken übernehmen. Besitzen die Bauhandwerker
nicht große flüssige Mittel, so sind sie in kurzer Zeit im-
mobilisiert und dadurch in ihrer Geschäftsführung beengt
und bedrängt, sofern sie überhaupt durchhalten können.
Diese Dinge scheinen hier einer großen Krisis entgegen-
zutreiben. Sehr unbefriedigend ist die Bautätigkeit immer
noch in den von der Fremdenindustrie abhän-
gigen Gegenden und Ortschaften geblieben, wo über-
dies das Bauverbot jeden Aufschwung verhindert. Un-
günstig sind die Verhältnisse ebenfalls in den industriellen
Gegenden der Ostschweiz, im Jura und in Teilen der
Westschweiz. Solange nicht in der Stickerei- und Uhren-
industrie eine vollständige Erholung eingetreten ist, wird
das Baugewerbe in diesen Gegenden die trostlose Lage
nicht überwinden können. Im ganzen Lande machten
sich die fehlenden Aufträge von Seiten der Industrie
bemerkbar, wozu noch ein merklicher Rückgang an Auf-
trägen der öffentlichen Verwaltungen trat. Ohne die in
voller Ausführung begriffenen großen Kraftwerke an
der Barberine und im Wäggital hätte das Tief-
baugewerbe, das im allgemeinen schlechter beschäftigt
war als im Vorjahr, recht böse Zeiten gehabt.

Die gespannte finanzielle Lage unserer Verwaltungen
erfordert überall Sparmaßnahmen. Daß dabei die nicht
dringlichen Bauarbeiten zurückgestellt werden, ist durchaus
verständlich, was aber unbegreiflick>er erscheint, sind die
über alles Maß gehenden Preisdrückereien der
öffentlichen Verwaltungen. Die teilweise Wieder-
belebung der Bautätigkeit, an sich ein erfreuliches Zeichen,
bedeutet aber für das Baugewerbe keine materielle Beste-

rung seiner Situation. Der Preisabbau hat teilweise
Grenzen erreicht, die über den Rand des wirtschaftlichen
Abgrundes htnausretchen. Im Wettrennen um den bil-
ligsten Preis bringen die Submissionen vielfach Eingaben,
die eine sachgemäße Ausführung der Arbeiten zu den
angebotenen Bedingungen von vorneherein ausschließen.

Die vermehrte Bautätigkeit hat den Arbeitsmarkt ent-
sprechend beeinflußt. Der Bedarf an gelernten Ar-
beitern konnte nur durch vermehrte Einreise ausländischer
Kräfte gedeckt werden. Die Zahl der vorhandenen Hülfs-
arbeiter würde an sich genügen, allein es fehlen auch
hier die eigentlichen Berufsarbeiter. Die schlechte Qua-
lität der Handlanger wird zu einem großen Hindernis
für die Bautätigkeit.

Die Löhne blieben im allgemeinen im Rahmen der
letztjährigen Ansätze. Der eingetretene Stillstand im Rück-

gang der Lebenshaltungskosten hat einen weiteren Lohn-
abbau verhindert. Die seit Kriegsausbruch eingetretene,
effektive Lohnerhöhung stellt sich noch 20—25°/o über
den Index der Lebensverteuerung. Das Jahr 1923 hat
auch mehrere große Hohnbewegungen und Streiks
zu verzeichnen, die zum größten Teil für die Arbeiter-
schaft resultatlos verliefen. Erwähnt seien hier der Streik
der Maurer und Handlanger in Lausanne, der vom
16.—30. April dauerte und ohne jeden Erfolg für die
Arbeiter erledigt wurde und der große Kampf im Holz-
gewerbe auf dem Platze Basel, der vom 23. Mai bis
11. Oktober dauerte und keine nennenswerte Änderung
der vor Ausbruch des Streiks bezahlten Löhne brachte.

llervsMmzen.
Der Vorstand des zürchertsch-kautoualen Gewerbe-

Verbandes wählte in die kantonale Berufsberatungs-
kommission sieben Vertreter von Handwerk und Gewerbe,
darunter zwei Handwerksmeisterinnen als Vertreterinnen
des kantonalen Frauengewerbererbandes. Für die Be-
rufsberatungskommission der einzelnen Bezirke wurden
ebenfalls Vorschläge gemacht; es soll die Bestellung der
einzelnen Kommissionen nach Fühlungnahme mit einigen
Gewerbevertretern der einzelnen Bezirke erfolgen. In
bezug auf den Vorentwurf zu einem Bundesgesetz über
die berufliche Ausbildung wurde der Stellungnahme der
Direktion des schweizerischen Gewerbeverbandes zuge-
stimmt, die dahin geht, daß nicht einzelne Gesetzlein ge-
schaffen werden sollen, welche erfahrungsgemäß dem Ge-
werbetreibenden nichts weniger als Vorteile bringen,
sondern daß die gesamte Gewerbegesetzgebung in einem

einheitlichen Gesetz zu regeln sei. Es wurde beschlossen,

am 18. Mai in Pfäffikon, anläßlich des 50jährigen Be-
stehens des Bezirksgewerbeoerbandes Pfäffikon, und am
14. September in Winterthur, anläßlich der dortigen
Bezirksgewerbeausstellung, kantonale Gewerbetage zu ver-
anstalten.

Der Gewerbeverbaud der Stadt Zürich, der nun-
mehr 28 Berufssektionen und zirka 320 Einzelmitglieder
aus verschiedenen Berufsarten zählt, hat sein Sekretariat
neu organisiert und zwei bestimmte Abteilungen geschaffen:
Administrative und wirtschaftliche Geschäfte, die je durch
Spezialsekretäre bearbeitet werden. Als neuer Sekretär
für die zweitgenannte Abteilung wurde Herr Dr. H a n s

Suter gewählt, während der bisherige Herr Paul
Burkhard die erste Abteilung behält.

YMednwett«.
Große Fahrpreisermäßigung für die Mustermesse

Basel. Die Bundesbahnen haben für Aussteller und Be-
sucher der diesjährigen Mustermesse in Basel eine weit-
gehende Fahrpreis-Ermäßigung gewährt, d. h. die
Billets einfacher Fahrt gelten auch für die
Rückfahrt. Die Generaldirektion der S. B. B. hat
durch diese Maßnahme dem Wirtschaftsleben einen wert-
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